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Die Informatik ist eine junge, sich ~türmisch entwickelnde Wis­
senschaft. Sie beschäftigt sich mit der Verarbeitung von lnforma­
t i onen, mit den qrunds.ätz l i chen Verfahr-en der Gewinnung, Vet-,::u~·­

b~c·itu.nq, SpE'icherunq, 1-'Jiedet-au·ffindunq, dbert.raqung und Nut:;;:unq 
von Informationen und den allgemeinen Methoden der Anwendung. ~ie 

t.,,,_~:;.i ert au.f Abstt~Etktian und t1odell j erung von ßE·~qen!:::tänden und 
Prozessen der objektiven Realität mit dem Ziel, {nformationel!e 
F'rc1zer::.;se effektiver zu bE·tlPf"!"'~E,chen und zu autami:~ti~.ierE>n. Die 
Infm-matik stellt wis~.ene.ch.3·ftliche Grundlagen bereit für mode' '"~ 
lrtf·ormation!:".--· und l<ommunikationr~technologien. Sie nutzt die auf 
der Mikroelektronik basierende Computer- und Kommunikationstech­
n}k und trägt zur Ent~o-Jicklung dies-,t:~,~ Te.,c:hni.k bei. 
Die Informatik leistet einen Beitrag zum Leistungsanstieg in d~r 
Vul k'E.~o-ti r·te.c:haft, der f Ü!"' die weitere Erhöhung de~=. t..eben!.".ni veaus 
der Menschen sowie für die ständige Modernisien .. :.ng und für dr,m 
At;sbau der materielJ-tec:hnischen Basis des Sozialismus erforder­
lich ist. 
E~ zum Beisriel für: 

- die arbeitsplatzbezogene Computeranwendung im Ingenieur-be­
reich~ im Handel, im Gesundheitswesen, in Forschunq und Ent­
wicklung, in l .. eitung~ Planung und wirtschaftlicher Rechnungs­
füht-ung; 
,l:)uskunfte.-~ Infcil~matinne--, Buchungf.'~.-- tmd E>:pe!~tensysteme auf 
der Grundlage von Daten- und Rechnernetzen; 
die Steuerung von Geräten, Maschinen, Zellen, Abschnitten und 
Bereichen verschiedener Industriezweige. 

Die gesellschaftliche Bedeutung der breiten und schnellen Ent­
wicklung und Anwendung der Informatik stellt hohe Anforrlerun~~n 
ar: umf ase.ende!:', Wi 'E,<E.e:·n, l<önnen, pol i t i =·eh es Vr.:~r anti-':ortcmg~.belfJLIBt --­
sein, moralische Haltung sowie gesellschaftliche Aktivität des in 
d~r sozialistischen Gesellschaft tätigen Absolventen. Das Ziel 
ist ein Absolvent, 

der eine hohe marxistisch-l~ninistische Bildung und einen 
festen sozialistischen Klassenstandpunkt besitzt~ 
dessen Denken und Handeln vom sozialistischen Patriotismus und 
StaatsbelmJ8tsei n, vom prol etari sehen International i ~.ffiiJ!:;, Ul'd 
vc.n einer tiefen Freundschaft zur Sov-Jjetunion und zt.l. den 
anderen sozialistischen Ländern durchdrungen ist; 
der sich in seiner Tätigkeit von den Beschlüssen der Partei 
der Arbeiterklasse und der Regierung und den sich daraus 
ergebenden Anforderungen der sozialistischen Praxis leiten 
l äBt; 
der bereit und fähig ist, ~ie DDR und die sozialistische 
Staatengemeinschaft zu schützen und zu verteidigen; 
der sich konsequent mit Erscheinungsformen bü~gerlicher Ideo­
logien auseinander-setzt; 
der hohe menschliche Qualitäten wie vorbildliche Arbeitsmoral, 
l<re;~tivität,. Ausdauer und Zielstrebigkeit sowie BescheidenhE-!...i.t 
besi t.z t; 
der in der Lage ist, nach arbeitsplatzbezogener Qualifizierung 
in relativ kurzer Zeit die betrieblichen Hilfsmittel und Ver­
fahren der Informatik unter den konkreten betrieblichen Bedin­
gungen zu nutzen und ~o<lei tt,?rzuentwi ekeln; 
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-der die Anforderungen an Ordnung, Sicherheit und Geheimnis­
schutz in seiner Arbeit verantwortungsbewußt berücksichtigt 
und entsprechende Aufgaben wissenschaftlich und politisch 
1 öst ~ 

- der in so~ialistischen Kollektiven als Mitglied oder Leiter 
erzieherisch, schöpferi ~ch 1 verantwortungsbewußt und partei­
lich wirkt, der den Erfahrungsaustausch fördert und die wis­
senschaftliche Arbeitsgestaltung durchsetzen hilft; 
der zur interdisziplinären Zusammenarbeit mit Fachleuten ande­
rer Wissenschaftsdisziplinen fähig und bereit ist; 
der- in de>r- Lage is·t~ sich ~~ei.teJ-zubilden, die Ent.I>Jicklung det­
Informatik selbständig zu verfolgen und neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse unmittelbar zur- Lösung anstehender Aufgaben ein­
zusetzen. 

In der Grundstudienrichtung wird die Auebildung in den Fachrich­
tungen 

. Theoretische Informatik <Nom.-Nr. 210002) 
Informatik CNom.-Nr. 210 ... ) 

• Technologie des Rechenbetriebs (Nom.-Nr. 21006) 
Informatik <Fernstudium) (Nom.-Nr. 210) 

durchgeführt. Basis für eine fachrichtungsspezifische Ausbildung 
ist eine allgemeine und fachspezifische Grundlagenausbildung. 
D:i. E:>se Grund]. agen.::1usbi 1 dung vermit tel t gesell c;:.chafts~o"d. ssens-chaft­
liche, mathematische, physikalisch-elektronische, ökonomische 
sowie ingenieurtheoretische und -praktische Kenntnisse und Fer­
tigkeiten. Es werden fremdsprachliche Kenntnisse und Fähigkeit 0n 
vermittelt. Der Erwerb von Kenntnissen und Fähi.gkeiten zur Lan­
desverteidigung ist Bestandteil des Studiums. In allen Fachrich­
tp r,gen E·t~folgt eine durchgär-,gige gesellschaftswissenschaft.liche, 
ökonomische, mathematische und ingenieurtheoretische Ausbildung. 

Die inhaltlich, zei.tlich, methodisch und studienorganisatorisch 
übergreifende Gestaltung von Grundlagen- und fachrichtungsspezi­
fischer Ausbildung gewährleistet deren wechselseitige Durchdrin­
gung. Dabei wird d-ie 1-li ssenschaf t 1 i ch-methodi sehe Bildung der r Ingeni etn-e und auc::h ihre Fähigkeit ZLir Aufnahme und Anwendung von 
interdisziplinären Erkenntnissen der Wissenschaft entwickelt. 
nas Infnrmatt kstudi um er·fm-der-t ein akti ve•s. Se-~1 bst.studi um und 
eine J(ont :i nui er 1 i ehe Ar-beit mit Computern unter Bedi og_Lmgen des 
durchgängigen 3-Schicht-Betri~bes. 

1.3.1. Fachrichtung Theoretische Informat i k 

D"f''r Absolvent der· Fachr:l.chtung 'Theor-etische Informatik' hat. eine 
besondere Verantwortung für die Weiterentwicklung der theoreti­
schen Grundlagen informationeller Prozesse und für die systemati­
sche Erschließung der Informatik zur Lösung immer komplizierterer 
FYoblemstellungen in allen Bereichen der Gesellschaft. Es werden 
Probleme, Verfahren und Ergebnisse der Informatik vornehmlich, 
aber nicht ausschließlich, mit theoretischen Mitteln und Methoden 
untersucht und erarbeitet. Dadurch lassen sich praktische Erfah­
rtingen begrifflich genau erfassen und in geschlossenem Rahmen 

. -aarst e1l en; - ebenso werden Grund 1-agen-,--:Zusa-mmenhäge- und ---...Gr-enzeA---- ­
der praktischen Realisierungen und Anwendungen von Informations­
systemen deutlich. 
Basierend auf den theoretischen Mitteln der Informatik gewinnt 
der Komplex der- künstlichen Intelligenz und der Wissensverarbei-
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tunq zur Erschlie8unQ neuer Mittel und Methoden zunehmend e.n 
Bedeutung. Vornehmlich besteht dabei das Ziel, hochleistungsfä­
hige Mensch-Maschine-Systeme zu schaffen! die wesentliche Bei­
träge für die Rationalisierung der geistigen Arbeit leisten kön­
nen. Dabei hat der Absolvent fijr solche Architekturen sowohl den 
Entwurf neuer SchaltlAngs- und Gerätestrukturen als auch die Lb­
sung ent~rurfstechnischer, algorithmischer und programmierungs­
technischer Probleme zu erarbeiten. Einsatzgebiete des Absolven­
ten der F;::~chri chtung 'Th~ie?oret. i sehe Informatik' !:':'-i nd vor al' ''tn 
Forschungszentren der Industrie, der Akademien der Wissenschaften 
und dej,;. Hochschul1,.,resens. Die H2uptt ät i gkei ten und -aufgaben s; ><d 
dlilbei: 

- Lösung von Aufgabenstellungen der Grundlagenforschung im Be­
reich der Informatikr 
Untersuchunq und Gestaltung neuer Modelle, Methodologien und 
Tec:htJol r:cgi en der Rec:J-trternL~tzt.u·tq, :<!. B. dt.tr-c.:h Ent~1i cJ~: lt.ing t.u ~li 

E, nsatz von E>:pertensyE.t.e~men oder durch Ent.wi ckl ung und Anh'f.:m-· 
dungvon Methoden der knstlichen Intelligenz zum Such~n, Klas­
~ifizieren, Bewerten, zur Wissensgewinnung und -darstellung; 
Entwurf und Entwicklung neuer Rechner- und Kommunikationsar­
chitekturen in Einheit von Hard- und Software, z.B. von Archi­
tekturen aus dem Bereich der künstlichen Intelligenz (LISP­
Maschinen, funktionale Rechner) und von rechnergesteuerten 
Automaten mit Fähigkeiten zur koordinierten Bewegung, zur 
Spracheingabe und -ausgabe, zur Bildverarbeitung. 

Die gesamte Ausbildung orientiert auf die Bereitschaft zur inter­
disziplinären Zusammenarbeit und berücksichtigt in zunehmendem 
Maße Beziehungen zu den Gesellschaftswissenschaften und den Bio­
wissenschaften. 

1.3.2. Fachrichtung Informatik 

D2r Absolvent der Fachrichtung 'Informatik' wird besonders fijr 
eine Tätigkeit in allen Phasen der Herstellung von Basi~softwsre 

und von anwendungs-, problem- und objektorientierter Software 
ausgebildet. Zu seinen Aufgaben gehören die Anforderungsanalys~, 
d~r fachlich-logische Entwurf, der Softwareentwurf~ die lmplemen­
tation, die Einführung und die Wartung sowohl von Basissoftwar·e 
für Ein- und Mehrprozessorsysteme, für Mehrrechnersysteme, fGr 
lokale und für flächendeckende Rechnernetze als auch von verteil­
tPn Informationssvstemen. 
Die Einordnung in den volkswirtschaftlichen Reproduktionsprozeß 
resultiert aus Entwicklungstendenzen" die perspektivis-ch gekenn­
zeichnet sind durch: 

- die schritthaltende Entwicklung und Bereitstellung von Basis­
software zusammen mit der Hardware in verschiedenen Industri~-

2weigen -unter Berücksichtigung der Forderung nach Zuverläs­
sigkeit, Portabilität und Kompatibilität: 

im Zusammenhang mit der Entwicklung von universellen und von 
speziellen Programmiersprachf.:>n (z.B. für Steuerungssysteme 
und Robotet-) , 
im Zusammenhang mit der Verbreitung moderner Nutzungsformen 
der Rechentechnik <Dialogbetrieb und Netzanschluß), 
im Zusammenhang mit dem Einsatz von Spezialprozessoren und 
neuen Rechner-architekturen; 

- eine sprunghafte Zunahme der Informationssysteme und der Steu­
erLmgssysteme mit vert~il ten Hard--- und Softwareressoun::enT~--~­
die notwendige drastische Reduzierung des Aufwandes für Ent­
wurf, Implementation und Pflege von Software durch Nutzung 
qualitativ neuer Methoden, Verfahren und Werkzeuge der Soft­
waretechnologie. 



Es sind voi""ZUi.:JS:·v~ei E-E' fol gP.nde Ei nsat.zgebi et.•~ vol""qesF.~hr"n ~ 

- als Entwickle!'" von Basissoftwal""e in Kombinaten und Betrieben, 
die Geri.-!lt.e·- und P!""oc;walrHT!technik als f~r·beitsmittel ent~lich~Jn 

und p!""oduzieren, d.h. bei Pl""oduzenten der Rechentechnik, bei 
Pr·oduLent.en rechnPrges.teuP!""ter· Automat i si f?.-!""unqsmi ttel, hc>i 
F'r·odu~entE>n von clu.tomr.:~tj_!:",ier-t.en Ger-i1t.en und Anlaqen; 

-als Programmierer mit Qualifizier-ung zum Systemprogrammierar 
in Rechenzentren, Datenverar-beitungszentren, in Einrichtungen 
der Landesverteidigung sowie in zentralen und territorialen 
r:c.iaatl ichen Inc:::.t.ttutionE•n; 
als Projektant und Systemverantwortlicher automatisierter 
Info!""mationssysteme, Daten- und Wissensbanken in den vel""sct:ie­
dfc'lf.:>n BereichPn von BE~trieben, Kombin.?~tPn, ZE'ntr.::1len und ter-­
ritorialen ~staatlichen Einrichtungen und Einrichtungen d~::-.>~­

L~nde~verteidigung; 

als Entwickler von Softwareprodukten, die in Rationalisie­
rungsmitteln, Erzeugnissen, Verfahren und Technoloqien sowie 
i r1 Steueru.ng<:,rsy~:,t.emen eingesetzt viel"" den; 
als Entwickler oder Systemverantwortlicher in wissenschaftli­
chen Einrichtungen. 

Die hauptsächlichen Tätigkeiten sind: 
- Entwurf und Jmplementationen von universellen und von speziel­

len Programmiersprachen; 
Entwurf und Jmplementation von Betriebssystemen einschließlich 
spezieller Komponenten fUr Kommunikation und Datenschutz; 
Ent.wur·f, ImplerM?nt.ation, t•lc,wtunq und 1-'leiter~::>ntwic:l::lung von 
Sc1f t. ~>'lar e; 
Entwur·f, Implement.atio.n und l>Je.rtunq von Snft~-,~at-f?l<·lerkzeugen ztu­
Rationalisierung der eigenen Arbeit in allen Phasen der Soft­
W0reentwick1ung (Testsysteme, Ve~fikationssysteme, Dokumenta­
tionssysteme, Programmbanken u.ä.); 
L.eistungr:::.-· und Pual:i.t.äts:.bewertu.nq von Soft- und H;-:~rdware sm-d.f.":' 
Qualitätssicherung und Stand~rdisierung von Software; 
Arbeit in interdisziplinär zusammenqesetzten Entwurfs- und 
Impleementationskolekt.iven. 

1.3.3. Fachrichtung Technologie des Rechenbetriebs 

Der Absolvent der Fachricht~ng 'Technologie des Rechenbetriebs' 
wird für den Betrieb~ die Projektierunq von Rechner- und Kommu­
nikationssystemen und für die Entwicklung von Technologien des 
Rechenbetriebs sowohl für zentrale als auch für dezentrale 
Rechentechnik ausgebildet. Er sichert eine effektive und 
produktive Nutzung mit hoher Verftigbarkeit der rechen- und 
kommuni kat ion~.techni sehen 1'1i t tel . 
Die Ei nordnunq in den vo:t ks .... Ji rts:.ch.?~fyl :i. chen RE<pt'""odukt i ons.proze8 
re'?.ultiert aus.: 

-zunehmenden Anforde!""UDgen an Effektivität, Leistungsfähigkeit, 
Au!:dastung und Sichet'""heit eines bedienarmen Rechenbetriebe~:;~ 
einem hohen Erneuerungs- und Entwicklungsgrad der rechentech­
nischen 1'1ittel; 
der verteilten Aufstellung von Rechentechnik an Arbeitsplätzen 
und in Basisproze8nähe; - dem schrittweisen Verbund von dezen­
traler Rechentechnik mit zentralisierten Ressourcen; 
dem Zusammenschluß von Computertechnik mittels Kommunikations­
syst:€<!men-z-u----l-t~k-a-l en-und--i-Läc:ben.dec ke.nd(':.'n_..8?..5~hnernet~ en. 

Daraus ergeben sich folgende Einsatzgebiete: 
Technologie, Systemkoordinierung, Bedienung und Uberwachung 
sowie Leitung und PLanung von Rechner- und Kommunikationssy-
stemPn; 

- Gewährleistung der Akb. .. \al i t.ät, Integrität., Sicherheit und 
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Effektivität von Programmbanken, Datenbanken, Informations­
diensten und Kommunikationsdiensten; 
Pflege und Evolution von Programmpaketen, Programmsystemen, 
Betriebssystemen und softwaretechnologischen Mitteln. 

Der Absolvent soll befähigt werden: 
- sich in neue Basissoftware selbständig und schnell einzuarbei­

ten~ diese auf eine Rechenanlage zu installieren und entspre­
chende Gt;>nerierungsarbeiten auszuführen sowie dazu Nutzerdo­
kumentationen zu erarbeiten; 
Programmbibliotheken von Rechnern zu verwalten und eine stän­
dige Systempflege der Basissoftware und der Anwendungssoftware 
einschließlich ihrer Dokumentationen zu pflegen~ 
sich ständig einen überblick über existierende und ~ragfähige 
Basis- bzw. auch Anwendungssysteme sowohl hardwareseitig ~ts 
auch softwares:-ei ti g zu ver·schaffen und Nutzer j_ n die Har·dware­
und Softwarenutzung einzuweisen; 
Nutzungstechnologien entsprechend dem fortgeschrittenen Stand 
der wissenschaftlich-technischen Entwicklung auf diesem Gebiet 
zu entwerfen und den Gesamtablauf eines Rechenbetriebes vor 
allem auch unter Einbeziehung der ständig im GesamtsystPm 
zqnehmenden dezentralen Ressc•urcen effektiv pt-axi.swirksam zu 
machen; 
Implementierungsarbeiten und Anpassungsprogrammierung für In­
formations- und Rechnersysteme für die Entwicklung eines sta­
bilen, zuverlässigen und leistungsfähigen Rechenbetriebes 
durchzuführen; 

- auf den verschiedenen Anwendungsgebieten rechnergestützte de­
zentrale Arbeitsplätze einzurichten. 

Entsprechend der in Abschnitt 1.7 genannten Zielstellung bilden 
folgende Lehrgebiete den wesentlichen Bestandteil der Grundlagen~ 
au.~.bi l dung: 

allgemeine Grundlagenlehrgebiete: 
Marxismus-Leninismus 
Fremdsprachen 
Sport 

- Sozialistische Betriebswirtschaft 
Sozialistisches Recht 

- Arbeitswissenschaften 
Mathematik 

informatikspezifische Grundlagenlehrgebiete: 
Physi kal i sch-el ektroni :.cht? Grund I agen der Informatik 

- Programmierungstechnik und Softwaretechnologie 
Rechn.-:rsysteme 

- Betriebsysteme 
Datenbanl~en 

Dat.ensicherheit. 

Kurzc:harakteri st i }( der Lehrgebi ete-: 

Das marxistisch-leninistische Grundlaoenstudium wird nach dem 
Lehrprogramm "Grt.mdlagen des Mandsmus-Leninis.mus an den Univer­
sitäten und Hochschulen der Deutschen Demokratischen Republik" 
durchgeführt. Es umfaßt die Kurse "Dialektischer und historischer 
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Materialismus", "Politische Ökonomie des Kapitalismus und des 
Sozialismur::;'' und 11 1--lissensr::haft.licher Sozialismus I Grundlehren 
der Geschichte der Arbeiterbet-leQtmg". Eine weiterführende mand·­
stisch -leninistische Ausbildung erfolgt nach den Lehrprogrammen 
für Spezialkurse zu ausgewählten Problemen des Marxismus-Leninis­
mus. Der Marxismus-Leninismus ist die ideologische, theoretische 
und methodelogische Grundlage der gesamten Ausbildung. 
Für die Ausbildung in Sport gelten die entsprechenden Festlegun­
gen des Ministers für Hoch- und Fachschulwesen. 
Die Ausbildung in Fremdsprachen erfolgt in Russisch und in einer 
zweiten Fremdsprache. In beiden Sprachen ist der Einführungskurs 
in die Sprachkundigenausbildung der Stufe IIb zu absolvieren. lm 
Studium sind die russische Sprache und eine zweite Fremdsprache 
von Anfang an zur Auswertung entsprechender Fachliteratur und zur 
aktiven Kommunikation zu nutzen. Die Stufe IIb ist möglichst frijh 
nachzuvlei sen. 
Pie Ausbildung im Lehrgebiet Sozialitstische Betriebswirtschaft 
erfolgt auf der Grundlage des Lehrprogramm~-:; "Sozialistische Be­
triebswirtschaft" für naturwissenschaftliche und technische 
Grundstudienrichtungen. Auf dem Kurs 'Politische bkonomie' auf­
bauend werden Kenntnisse über das Kombinat als Wirtschaftseinheit 
und moderne, die Mittel der Informatik nutzende Formen der Lei­
tung und Organisation bet.rieblicher ProzesE:.e der intensiv erwei­
terten Reproduktion und der sozialistischen Rationalisierung 
vermittelt. Im Mittelpunkt der Ausbildung stehen die betriebli­
chen Prozesse einschlie8lich ihrer jeweiligen materialwirtschaft­
lichen, energetischen, :i.nfor-mationellen und geldwi.rtschaftlichen 
Komponenten. Die Ausbildung vermittelt Kenntnisse über betriebs­
wirtschaftliche Aufgaben und Lösungen für die Leitung von Organi­
sations- und Rechenzentren in Betrieben und für die Softwarepro-
du.kt.ion. 
Die Ausbildung im Lehrgebiet Sozialitstisches Recht erfolgt auf 
der ,Grundlage des Lehrprogramms "Sozi<..<.listisches Recht fü.r In­
genieure''. Ausgehend von Grundlagenkenntnissen zu Funkt. fcmen und 
zu den Aufgaben des sozialistischen Staates und des Rechts bei 
der weiteren Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft werden aus der Praxis des Ingenieurs für Informatik ausge­
wählte Fragen wie z.B. des Arbeitsrechts~ des Neuererrechts und 
des Rechtsschutzes von Software und Daten behandelt. 
Die Ausbildtmg im L~~hrgebiet. Arbeit!5wistsenschaften erfolgt. nach 
dem Lehrprogramm uArbeitswissenschaften'' für technische Grundstu­
dienrichtungen. Die Studenten werden in die Theorie und Praxis 
der Arbeitswissen~:::chaften und deren An"1endung in der Ingenieurtä­
tigkeit eingeführt. Sie werden für ihre spätere Tätigkeit be­
fähigt, die Wechselwirkungen zwischen Arbeitskraft, den Arbeits­
bedingungen und den Arbeitsanforderungen zu analysieren und so zu 
gestalten, da8 sie zur ständigen Verbesserunq der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktätigen, zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und zur Entwicklung der sozialistischen Persönlichkeit 
beitragen. Ausführlich wird die Gestaltung von Bildschirmarbeits­
plätzen behandelt. 
Im Lehrgebiet Mathematik und in weiterführenden Lehrveranstaltun­
gen werden mathematische Denk- und Arbeitsweisen und fundierte 
Kenntnisse auf ausgewählten Gebieten vermittelt, die einerseits 
für die Behandlung Informationeller Prozesse und andrerseits für 
die Beschreibumi naturwissenschaftlicher theoretischer Phänomene 
notwendig sind. 
Folgende Gebiete der Mathematik werden behandelt: Mengenlehre und 
diskrete Strukturen, Lineare AlQebra, Analysis, Wahrscheinlich­
keitsrechnung, Mathematische Statistik, Numerische Mathematik, 
Optimierung. Unter Nutzung von Informatikkenntnissen und -fertig-



keiten werden neben der Behandlung der mathematischen Arbeits­
prinzipien der algorithmischen Aufbereitung der wichtigsten Ver­
fahren und dem Prinzip des numerischen und nichtnumerischen Rech­
nens einschließlich der Arbeit mit dem Rechner besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. 
tlJP. f:~usbildunq im L.ehr·qebiet Physikalisch-elektronische Grundla­
gen der Informatik bef~.higt den Studenten, dit? we~-sentlichen ph·:l­
sikalischen und elektronischen Grundlagen der Wirkungsweise sei­
nes hauptsächlichen Arbeitsmittels, des Computers, in angemesse­
nem Umfang und ausreichender Tiefe zu beherrschen. Die Ausbildung 
ist gerichtet auf die Befähigung zur interdisziplinären Arbeit 
mit Hardwareingenieuren, um 

-· für s.pezielle Anwendcmgen e·ffektive f:ystemlös.un~~en unter· Be--· 
achtung des Zusammenwirkens von Hardware und Software zu erar­
bt:~i t.en; 
technische Lösungen und Entwicklungstendenzen im Zusammenhang 
mit seinem Fachgebeit zu beurteilen und über deren Einsatz zu 
E:nt: schei dPn. 

lr•! LehrgE·biet wet-den prinzipielle Gr-undlagen det- Halbleiterphy­
sik, . der el ektroni sehen Bauelemente und Schaltungstechnik so"li e 
die Realisierung logischer Funktionen und einfacher Baugruppen 
der digitalen Rechen- und Kommunikationstechnik in enger Be­
ziehung zum Lehrgebiet Rechnersysteme behandelt. Praktika schaf­
fen das Verständnis für die in den Funktionseinheiten ablaufenden 
Prozesse. 
Llc<-> Lehrgebiet Programmi erurigstechni J{ und Softwaretechno I ogi e 
·.,.·prmittelt qrundleqende KF.~nntnisse, Fertiqkeib:'?n und Fähigkei 'r>n 
:.o·u; Ent•8icklunq, Impiern~:~ntierung und Vcilidierung von Pr·ogrammen. 
Ausqeh~:nd vom Begriff de~; Algorithmus unc1 von infonnal~n '':1d 
formalen Beschreibungssystemen werden systematisch Datenstruktu­
rt.:'?n und {Hgorithmr.:>n at.lf ihnen ver-mittelt. Di'-'!bei 1>1ird schritt~r1ei·'·'':> 

!"J•wohl die Met.hodik dpr Fntwicklt.mg von Algor·ithmen und ihr;.;~ 

Bewertung als auch eine höhere Programmiersprache und ihre gund­
lPgenden Konzepte eingeführt und bis zur sicheren Beherrschung 
geilbt. Dies ist die Grundlage filr die weitere systematische, 
Uieo!-etl sch ft.\ndi erte Behandlung von SprachkonzE·pte}n, ihrer Aus;.­
pr~gung in verschiedenen Sprachen und ihren Vergleich, so daß 
jeder Student sich rasch in eine beliebige Programmiersprache 
einarbeiten und ihre Eignung zur Lösung bestimmter Problemklassen 
bewerten kann. Nach der Beherrschung des Programmierens im Klei­
nen werden unter Nutzung eines dynamischen 'Phasenmodells des 
Softwarelebenszyklus theoretische Grundlagen und anwendungsreife 
Nethoden tmd Mittel beim arbeitsteiligen Ent~o-ler-h'?n, Implementie­
ren und Testen modular aufgebauter Programme vermittelt. 
Im Lehrgebiet Rechnersysteme erwerben die Stwjenten Kenntnisse 
Gh~r den Aufbau, die Arbeitsweise und die Organisaion von Rechen­
anlagen mit der Architektur der v.-Neumann-Maschine. Dabei werden 
die Darstellung von Daten und Befehlen im Rechner, die logisch­
funktionelle Beschreibung des Rechenwerkes, des Steuerwerkes, des 
Hauptspeichers und der Verbindungsstrukturen mit Schwerpunkten 
wie z.B. Befehlsablaufsteuerung, Speicherorganisation behandelt. 
At,.f der F.tasi <JO, eines Befeh 1 ssat.zes und ··.ron Datenstrukt.uren t,.'Ji rd 
die maschinenorientierte Programmierungstechnik gelehrt und durch 
ein spezielles Praktikum unterstützt~ mit dem Ziel, einerseits in 
die Architektur tiefer einzudringen und andererseits das Niveau 
der maschinenorientierten Programmiersprachen für effiziente 
Heal i si erungen zu nutl!erf; ~r~obei VoraUssetzungen ·für das--tehrge::o: 
biet Betriebssysteme geschaffen werden. Im weiteren erwerben die 
Studenten Kenntnisse über die Grundprinzipien, Verfahren, anwen­
d,_mgst.echni e.chen B~:c~sondE~r-hei ten untl Lei stungspe~rarnet~'!'l~ von Rech.,... 
nersystemen und 1o-1esf~ntl ichen periphären Get-äten sowie ihrer Steu-
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erung. 
Das Lehrgebiet Betriebssysteme vermittelt grundlegende Kenntnisse 
ü.ber die Struktur und Funktton von Betriebssystemen. Auf der 
Grundlage der im Lehrgebiet 'Programmierungstechnik und Software­
technologie' eowie in der eigenständigen Arbeit im Rechnerlabor 
erworbenen praktischen Kenntnisse und Fertigkeiten im Umgang mit 
einem Betriebssystem werden behandelt: die Gerätebedienung, Pro­
~esse und deren Verwaltung und Steuerung, Betriebsmittel, die 
D~tenverwaltung, die Kommunikation mit Rechnersystemen und die 
Bewertung von Betriebssystemen. 
Im Lehrgebiet Datenbanken werden Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten vermittelt, die Voraussetzung fUr den Aufbau von 
Datenbanken bei gegebener Gerätetechnik und Basissoftware sowie 
ftir den rationellen Betrieb und die effektive Nutzung solcher 
Systeme sind. Einleitend werden Modelle zur Abbildung komplexer 
realer Objekte und Strukturen durch InformationsstrLtkturen und 
auf der Theorie der Relationen beruhende analytische und synthe­
tische Methoden des Entwurfs großer Informationsbasen vermittelt. 
Als notwendiges Instrumentarium fUr die Implementierung einer 
Informationsbasis unter Beachtung von Kriterien des Antwortzeit­
verhaltens und des Speicherbedarfs werden Dateiorganisations- und 
Zugriffsmethoden fDr große Dateien und Dateisysteme behandelt. 
Ausgehend von einer Obersicht Qber Funktionen und Strukturen 
moderner Datei- und Datenbanksysteme werden das rationale, das 
hierarchische und das Netzwerkmodell mit zugehörigen Datenbank­
sprachen und Datenbanksystemen sowie Informationsrecherchesyste­
men zusammen mit ihren wichtigsten Anwendungsmöglichkeiten darge~ 
!'i;tellt. 
lm Lehrgebiet Datensicherheit \I'H?F"den tl:~chnische, ~::ryptologische, 

programmtechnische, technologische, organisatorische und perso­
nelle Aspekt~: des Datenschutz er::. 1..md von O<J.tf~nsi cherungsverfaht· ,,~n 
bRhandelt. Für einen zuverlässigen und ordnungsmäßigen Rechenbe­
trieb, der sich in der Praxis unter den Bedingungen realer tech­
nischer Systeme und der VerfUgbarkeit umfangreicher Datenbestände 
mit großem Wert bei notwendigeF" Einhaltung von Zugriffsrechten 
vollzieht, sind die Gestaltung von Ordnung, Sicherheit und Daten­
schutz sowohl für den planmäßigen Normalfall als auch fUr den 
Katastrophenfall von außerordentlicher Bedeutung. 
Auf dem Gebiet der Zivilverteidigung werden Kenntnisse über die 
Aufgaben und Maßnahmen des Volkswirtschaftsschutzes vor Havarien, 
Katastrophen und Waffenwirkungen vermittelt. Die Studenten werdPn 
b~fähigt, im Rahmen ihrer Berufstätigkeit bei der Organisation, 
Planung und Leitung von Maßnahmen zur Erhöhung der Standhaftig­
keit der Volkswirtschaft sowie zur Gew~hrleistung der Rettungs­
und Hilfeleistungen verantwortlich mitzuwirken. Die berufsspezi­
fische ZV-Ausbildung erfolgt vor ;:.dlt:z.m in L.t?hrveranstaltung;·m 
folgender Lehrgebiete: 

Sozialistische Betriebswirtschaft 
- Sozialistisches Recht 

Arbeitswissenschaft2n 
- Datensicherheit. 

2.2.1. Fachrichtung Theoretische Informatik 

Entsprechend der Zielstellung sind für die fachspezifische Aus­
bildung folgend~ Lehrgebiete verbindlich: 

Funktionale und logische Programmierung 
-Methoden der kUnstliehen Intelligenz 
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- Theoretische Informatik 
- Rechnerarchitektur 
- Philosophische und soziale Aspekte der Informatik. 

Im Lehrgebiet Funktionale und logische Programmierung ~>'lerden 
anknUpfend an das Lehrgebiet 'Programmierungstechnik und Soft­
waretechnologie' folgende Problemkreise behandelt: Sprachen fijr 
F~obleme der kUnstliehen Intelligenz~ Daten- und Steuerstrukturen 
fUr Backtracking, Mustererkennung und automatische Deduktion 
sowie ihre Anwendung in verschiedenen Problemlösungen (LISP, 
PROLOG u.a.). 
Gegenstand des Lehrgebietes Künstliche Intelligenz sind formale 
Modelle von Problemstrukturen, Suchstrategien und ihre Bewertung 
~,;nwie HeLn-istiken und ihr Einfluß auf die-: Lösungsqual:i.t,'::\t. Um auf 
moderne Anwendungen Einfluß zu nehmen, werden als weitere Schwer­
punkte untersucht: Wissensdarstellung, Inferenzen und Wissenser­
werb. Anhand ausgewählter Beispiele werden Expertensysteme disku­
tier-t. 
lm Lehr-gebiet Theoretische Informatik werden die theoretischen 
Modelle, Werkzeuge und Arbeitsprinzipien der Informatik vertieft. 
Diese beinhalten die Grundlagen der Logik: formale Syntax und 
Sem.:mtik der Prädikatenlogik, Folgern und Ableiten, A>:i<"Jme ;•nd 
Modelle sowie Grundverfahren des automatischen Beweisens. Ferner 
Herden nichtklassische Logiksysteme (Lambda-Kalkül, dynamische 
Logik u.a.) behandelt. Weitere wesentliche Inhalte sind: Kample­
>~ i tät und Verifikation von Algorithmen, Pr-ogrammveri f i kat i on und 
Programmsynthese, abstrakte Datentypen und Semantik von Program­
miersprachen. 
1m L.ehrgebi et Rechner~rchi teJ~tur ~Jerden auf der Gn.mdl age der 
Kenntnisse über von-Neumann-Rechner innovative Architektur~n 

behandelt; insbesondere werden Funktionen und Strukturen von 
D-::~tenbi:1nk-, Datenfluß und Reduktionsmas-chinen und ihre Au•.::Mirk.m­
gen auf Anwendungsgebiete untersucht. Damit er-werben die Studen­
ten Kenntnisse tmd F~.higkeiten über- den Entwurf, die Funktion und 
den Einsatz von Rechnersystemen mit verschiedenen Architektur-kon­
zepten. 
Im Lehrgebiet Philosophische und so~iale Aspekte der Informatik 
werden einerseits erkenntnis- und "''issenscnaftstheoretil'.!.,~he 
Aspekte der Informatik und philosophische Fragen der Künstlichen 
Intelligenz behandelt und anderer· sei ts Entwi cJcl ungstendem::en und 
soziale Auswir-kungen der Informationstechnologien auf unsere 
Gesellschaft untersucht. 

2.2.2. Fachrichtung Informatik 

Entsprechend der Zielstellung sind für die fachrichtungsspezifi­
sche Ausbildung folgende Lehrgebiete verbindlich: 

Theorie der- Programmier-sprachen und Sprachimplementation 
Modeliier-ung und Simulation 
Informationsprozesse und -systeme. 

Im Lehr-gebiet Theorie der Programmiersprachen und Sprachimple­
mentation werden grundlegende Kenntnisse zur Theorie und Im­
plementation von Programmiersprachen sowie zum Aufbau und zur 
Arbeitsweise von Compilern und Interpretern vermittelt. Aufbauend 
auf den in den Lehrgebieten 'Mathematik' und 'Programmierungs­
technik und Softwaretechnologie' vermittelten Kenntnissen und 
Fertigkeiten werden die Zusammenhänge~~zwh:>chen-uer---Theorie---d""e>l'"r~-­
Programmiersprachen, der Autom<:\tentheorie und der An~u:mdung die-
ser Theorien beim Entwurf von Programmiersystemen aufgezeigt. 
Damit werden aus theoretischer Sicht die grundlegenden Beziehun-
gen zwischen den Programmiersprachen und Computern verdeutlicht. 
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Durch die Ver-mit t 1 un<J von Techni kPn der- Spt-ach ifnp 1 eml::"nt.at i un 
er 1-'let-bPn di P F~tudenten l<enntni s<:::.P übel"' Nethoden und Vt.•r·f;:!hren des 
Soft!~~~n?.<~ntwurf~=-;. und Fpr-tigkeit.en df.?.r Spt-achimplement<B.tion. 
D~s Lehrgebiet Modeliierung und Simulation behandelt Methodiken, 
Technikf".>fl und t1ittel :;:u~- t·k-.ciPll:iPrUn<J von F·r-o:<:f:?c.::-s.en u.nd Gyste,~;>'n 

und :i.hl'"F'F c:lie:--;kr·eten !=iirm.d;:,t_ion" rl.:-,t:<pj ~·nr·c:! d:iP fundament<~lfo:• f:tp-­

deutung der Simulationstechni~ gleichberechtigt neben den theore­
t. i !''-r-:-hen t\ncl den P>: pt;:·;r- i rnent.f.c"J} f.'·n t1Pthncl:i ken und Techniken behan·-­
delt. Spe~ielles Anliegen dieses Lehrgebietes ist ferner die 
\iF"l"·mittlunq von Kenntn:iFc:::.pn und Ft,:-~-tiqkt~iten ?:u!r- Etmu.lr.1t:i.on p,:~---· 

ralleler Prozesse mittels einer speziellen Simulations-Progr~;n­

m'< er·~.pr·ac:hf.:' .. 
Im Le.>hr·qet:d.Pt Infor-mationsprozesse und -systeme I··Jerden die H.-=lupt-­
phasE:m für den Ent.w.H--f, die Healis-:.ierung und die Nutzung von 
ve~tPilten lrlformationssystemen dargelegt: Anforderungsanalyse 
für den InfCJrmat.ionspr-ozeß in F-:f.?.lc.:~tion zum :;::ugehörigen Basis­
rwozeß, Fnt~·~ur-f der· l oqi !':'>chen Jnform2<.ti onp!~o:zeO-!::\t!r-uktut-, EntwLwf 
der Informationssystemstruktur in Software und Hardware, Nutzung 
und Evolution des rechnergestUtzten Informationssystems. Bei der 
ingenieurmäßig zu realisierenden Strukturierung wird die Allge­
meine Systemtheorie mit den hierarchischen Strukturierungsverfah­
ren Schichtung, Staffelung und Stratifikation zugrunde gelegt. Es 
werden die im Software-Engineerjng erarbeiteten datenflußorien­
tierten Analyse- und Syntheseverfahren und Werkzeuge auf die 
Stt~ukh.wiPrt.mqsPinhE!iten c;;;.cn-~ie rH.d die ProtokollE' und ~3c:hnitt-.. 
st~llen angewendet. 
Tm H.:-:;hmen 
ei npr-sEd t •:; 
t>qkeitPn 

de<:-;:, Zei-t+onds-, ?!H~ Ver-·fiirJung dP1~ 

die thenreti<.-,;.chen und pt-.=..l::tis-c:hen 
der Studenten in den Grundlagen der 

Einrichtung werden 
Kenntnisse und Fer­

Informatik erwei-
t.ert und an•:ierer·sei.ts. konr•Pt-·:i.erencl mit .:"~nderf:~n Fachdis.ziplinE•n [n 
F) <ez i a 1 :i ~' :i er·~mq so.r· :i. cht \UHJP>l \rd. f:..;: 

-- :::;·y-c::.ternso+ tN;:~r·e 
- Produktionsautomatisierung (CAD/CAM) 

Datenbanken und Wissensverarbeitung 
- PE?chnPr--.. und Vommuni kati onr-;:.s·y-s:.temf'~ 
·- Infc•rmat i ons~sys.teme t n In-Formation und Dokument21t \ .-:·•n 

2l.\S-9Pb :i. 1 dpt . 

2.2.3. Fachrichtung Technologie des Rechenbetriebs 

Nach der Vermittlung grundlegender Kenntnisse 21uf dem Gebiet der 
Informatik werden im Fachstudium vor allem solche Inhalte \/er-
mittelt. die aus prognostischer Sicht tragf~hig anwendungsberelt.e 
Ff'·r t i k€'~i ten lJE?~rJähr--1 €'-:>i €~-tE"·n, D..:<bf:>i qPht f.~<ö'- i n!'':.besondE'·re um Fer·-t i g·--· 
h?i t.en und l<enntni s=,e :;cu den aktur~ll f"ten In+f.:Wilii?.ti ons.technolog 1 ,-;n 
h>-~ZÜ<Jlich eine''" ef-fektiven Eins,"\t.:n::>!ö~ allf::>r r .. echentE.·chnis-chEm 
Res<::-CHircen in umfas~senden zentr,:,den ~·1ie c<.uch dezentralen Rechne\-·· 
arch:it€-ktt.n-en. Ent<':O>f::<rechend die<:'-E'r- Zic::JF,tellunq s.incl ·für· diE? 
fachspezifische Ausbildung folgende Lehrgebiete verbindlich: 

Technologie des Rechenbetriebs 
Systemprogr21mmierung 
Softwarewerkzeuge. 

Im Lehrgt>biet Technologie des Rechenbetriebs werden grundlegende 
Modelle, Begriffe, Beschreibungsmittel, Betriebsarten, theoreti­
sche f'-:)nsi:it :<~E· u.nd __ Ef fekt:i. v:i tät !?,fni::tß€! für (1ufbc.tu-- und __ Abl auf_organL-­
sation des Rechenbetriebes vermittelt.Auf der Grundlage der Dar­
stellung von technologisch relev0nten Komponenten von modernen 
Betriebssystemen insbesondere für mittlere und große EDVA werd~n 
die Studenten befähigt, eigenständig technologisct1e Konzepte für 
die Massendatenverarbeitung sowie filr Datenbank- und Dialogbe-
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trieb und fUr verteilte Systeme zu entwikkeln und hinsichtlich 
Effektivität, Stabilität und Sicherheit zu optimieren. Bestand­
teil des Studiums sind Praktika auf simulativer Basis und ~n 

realen Rechensystemen sowie das Training des Zusammenwirkans 
zwischen Nutzer und Rechenzentrum. 
Aufbauend auf den Lehrgebieten 'Programmierungstechnik und Soft­
waretechnologie' sowie 'Betriebssysteme' werden im Lehrgebiet 
Systemprogrammierung t<ennt.ni sse und Fert i gkei t.en im Umgang mit 
verschiedenen Rechnerklassen vermittelt. Es werden die aufgaben­
bezogene Aus~r1ahl und die f=-tnwendung von sol chf?n Betr i eb~-systE;;k­
komponenten erläutert und geübt, die sich schwerpunktmäßig auf 
die rechentechnische Beherrschung der Haupt- und Hilfsprozes~e 

des Rechenbetrieb~s richten. Weitere Gegenstände sind die techno~ 
logisch begrUndete Inanspruchnahme der Multiprogrammfähigkei!0n 
der Betriebssysteme sowie die Lösung von t<ompatibilitäts- und 
Portabilitätsproblemen. 
Im Lehrgebiet Softwarewerkzeuge werden Kenntnisse über Funktion 
und ü.ber Anwendung verschiedener l<l assen rechnergestütztet- Wer·k-­
zeuge zur Softwareproduktion in allen Phasen vermittelt. 

Bestandteil der Ausbildung ist beginnend ab dem dritten Semest~r 

die einrichtungsspezifische Ausbildung, die einerseits der Ver­
tiefung der Grundlagenausbildung und andererseits der speziali­
sierten Ausbildung entsprechend dem wissenschaftlichen Profil der 
ausbildenden Einrichtung dient. Darüber hinaus kann durch diese 
einrichtungsspezifische Ausbildung der Dynamik der Entwicklung 
der Wissenschaftsdisziplin entsprochen werden. Inhaltlicher und 
organisatorischer Bestandteil dieser einrichtungsspeziischen Aus­
bildung sind die vorlesungsfreien Zeiten. 
Vom Rat der immatrikulierenden Sektion bzw. von der betreffenden 
Fakultät ist über die inhaltliche Spezifierung des verfügbaren 
Zeitfonds zu beschließen. Dabei sind sowohl Gebiete der Informa­
tik als auch angrenzender Gebiete wie Elektronik, Maschinenbau, 
Betriebswirtschaft u.a. zu berücksichtigen. 

~ugaog_z~m_Stu~j~m-
FüJ- die Bewerbung b:t:lo'l. Zul a!:",!':-ung zum Studium i. n einer der Fach­
richtungen der Grundstudienrichtung Informatik gelten die Festle­
gungen des Ministerittms für Hoch- und Fachschulwesen Uber die 
Bewerbung, die Auswahl und die Zulassung zum Direktstudium an den 
Uni ver!r,i täten und Hochschulen df:."r DDR. 
Voraussetzung für die Zulassung zum Studium ist der Nachweis der 
Hochschulreife und der Erwerb berufspraktischer Fähigkeiten und 
Fertigkeiten. 
Die Immatrikulation erfolgt in einer der Fachrichtungen der 
Grundstudienrichtung Informatik. 
Nach erfolgreichem Abschlu8 der zehnklassigen allgemeinbildenden 
polytechnischen Oberschule bestehen in der Regel drei Zugangswege 
zum Hochschulstudium: 

- Ertr,teiterte Ober~:;c:hule und Nqr.:.h!o'1eis eines Vor-praktikums, dessen 
--~-------1-nhal t auf die Erforderni SS.!? des Informatikstudiums ausgerich--

tet ist.; 
Berufsausbildung mit Abitur in einem der Ausbildungsberufe, der 
dieser Fachrichtung entspricht und durch ein breites Profil 
gekennzeichnet ist; 
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Berufsausbildung in einem der Ausbildungsberufe, der dieser 
Fachrichtung ent~pricht 1 und einjähriger Vorbereitungskurs an 
der Hochschule bzw. Abiturlehrgang an einer Volkshochschule 
?um Erwerb der Hochschulreife. 

FUr die Fachrichtung "Technologie des Rechenbetriebs" werden die 
beiden letztgenannten Zugangswege bevorzugt. 
Die spätere Berufstätigkeit des Absolventen einer der Fachrich­
tungen der Informatik erfordert darüber hinaus spezifische Per­
sönlichkeitsmerkmale, die bei der Entscheidung Uber das Studium 
7U berücksichtigen !':d.nd. Hier::_Z'-t l.'.ählen: 

- die Notwendigkeit der Arbeit in Kollektiven, ~mbei eine gute 
Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit gefordert werden 
mu8; 
die ständige Bereitschaft zur Weiterbildung, die auf Grund der 
schnellen Entwicklung der Informatik besonders ausgeprägt sein 
mt.t.8 ~ 
die Bereitschaft zur Einarbeitung in andere Fachgebiete, die 
eine erfolgreiche, applikationsorientierte Nutzung der Infar­
m~tik ermöglicht; 

- Widerstandsfähigkeit gegen starke physische und psychische 
Belastungen. 

AbLa~f_und_D~u~r_d~s_Studium§ 

DPr Ablauf des Studiums erfolgt auf der Grundlage der Festlegun­
gen des l"linisters ·für Hoch und Fachschulwe=-en zum ßt.udienjahres­
abl auf r;~,n Uni. ver«:.i täten und Hoch!:.chul en o.nd der in diesem St.u­
d .i. enp 1 ,"i'\n ·f i >d (~rten Bedingungen. 
Mit dem Ziel der Förderung von leistungsstarken und begabten 
Bb.Jdenten können au-f der· Grundl c7'lge di e!.'ö.es Studienplanes .::~b!-Hci­

clrende RE-gelungen in For-m von individuellen Studienplänen getrof-· 
fen vlet-den. 
D~s Studium im ersten Studienjahr beginnt mit einem zweiwöchigen 
Intensivkurs zur Einführung in das Studium. 

1-·!<:.<tptformen der~ t•Hssen~:.- und l<önnensvermit.tlunq r::.ind VorleE:.ungen~ 

8eminare 1 Pr-aktl.ka~ Problemdish .. tsr::.ionen us:.~>-J., mit df:?nen vor a.t•,,.m 
e<kt i ve For~men der f:met gnung von Wi ss:.en und Knnnen z t.l. fördern 
sind. Der erfolgreiche Abschluß des Studiums wird entscheidend 
durch die Intensität des Selbststudiums und der Teilnahme an 
Formen selbständig-wissenschaftlichen Arbeit bestimmt. 
PrUfungen~ Belege, Testate und Leistungskontrollen werden auf der 
Grundlage der Prüfungsordnung durchgefUhrt. 

11:1 e Gesamt.dauer- des St.udi um~, betr~"\qt in det~ FE;Chr i chtung 
- Theoretische Informatik 9 Semester 

Inform<Od·.:i k 
- Technologie des Rechenbetriebs 

!=ter.uf.sQr~~::ti kwn 

0 Semester· 
7 Semester:~ 

Ein wesentlicher Bestandteil des Studiums sind Praktika. Sie 
dienen der Entwicklung und Festigung der praktischen und the<:we­
tischen Fertigkeiten. In den Fachrichtungen 'Theoretische Infor­
matik' und 'Informatik' wird d~s Berufspraktikum im 7. Semester 
mit der Dauer eines Semesters durchgeführt. In der Fachrichtung 
, .. reChnoio9-fe des Ri?ch-e-n-betriebs' \1-JircJ da5 Bert.tfspraktik~Jnl im 5u 
Semester mit einem Umfang von zwölf Wochen durchgeführt. 
Im Berufspraktikum wird den Studenten eine wissenschaftliche 
Aufgabe übertragen, die der Fachrichtung und dem Profil der 
immatrikulierenden Sektion entspricht und deren Lösung unter d~n 
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Bedingungen der volkswirtschaftlichen Praxis die Anwendung we­
sentlicher Teile der während des Studiums erworbenen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten in Einheit von Theorie und Praxis erfordert. Die 
St:~ ;dent.en betei 1 i qen sieh dabei akti \i am pol i t i Echen Lebe.,n des 
Arbeitskollektivs und werden in die Diskussion und ErfUllung J~r 

hetrieblichen Aufgaben einbezogen. Die erreichten Arbeitser­
gebni. sse werden t n ei n~:..,r Prakt. i kumsarb~:i t, dir~. auch die gesel.l -
sc hr.~ftswi ssenschaft l i chen und ökonomi sehen Aspekte deT bc:·arbei te­
ten Aufgabe und ihr~ Einordnung in den nationalen und internatio­
ndien Stand beinhaltet, zusammengefaßt und verteidigt 

ße§t§l~ung_d~r_vgr!e§uQg§fceien Zeit~n-
Nach jedem Semester außer dem mit militärischer bz~. IV-Ausbil­
dung haben die Studenten eine \ror-lesungsfreie Zeit, die für die 
Vertiefung der -v~'?nntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten vo'n den 
Studenten geplant und qenutz~ wird. Bestandteil der Tätigkeit der 
Studenten in diesen Zeiten sind Selbststudium, experimentelle 
p,,·beit im Rec:hner·labor~ Ar-beit in augendfor·sc:herkollektiven~ 

Arbeit in Jugendobjekten, Arbeiten im Forschungskollektiv am 
l.ehrstuhl oder beim Kooperationspartner, spezifische Vorbereitung 
auf das Berufspraktikum oder auf die schriftliche Abschlußarbeit. 
Inhaltlich wird diE= Nut.zun!J de!~ vor·le;.•st.m<]s·f·reien Zeiten durch die 
gewählte Spezialisierungsrichtung wesentlich mitbestimmt. 
Uber die Nutzung jeder vorlesungsfreien Zeit für die wissen­
schaftliche Arbeit ist ein Testat im Studienbuch nachzuweisen. 

f}b~.:ct!l ~!D~~-pe:·t t __ 
Während des 7. Semesters fertigen die Studenten die Abschlußar­
beit an. Die Aufgabenstellung der Abschlußarbeit sollte in der 
Regel direkt an die im Berufspraktikum bearbeitete Thematik an­
~chließen und ist in Einheit von lheorie und Praxis zu bearbei­
ten. Die Berabeitung der AufgabeGstellung wird ab 6. Semester 
durch gezielte Tätigkeit im Forschungskollektiv vorbereitet. Der 
Bearbeitungsumfang beträgt einschl1e8lich vorJesungsfreier Zeit 
C<~. 75~~ h. 

Uo~h~chu!a~s~hluQ 
Das Studium schließt mit der Hauptprüfung ab. Diese kann abgelegt 
werden~ nachdem alle im Studienplan fixierten Anforderungen er­
füllt sind. Die Hauptprüfung umfa8t folgende Bestandteile: 

Prüfung im Marxistisch-leninistischen Grundlagenstudium 
PrUfung im fachrichtungsbestimmenden Lehrgebiet 

. Fachrichtung Theoretische Informatik: Theoretische Informa­
tik 

• Fachrichtung Informatik: Informationsprozesse und -systeme 
• Fachricht4ng Technologie des Rechenbetriebs: Technologie des 

Pechenbetriebs 
PrOfunq in einem Lehrgebiet aus dem ''Zeitfonds zur Verfügung 

der- Einrichtung" 
Verteidigung der Abschlußarbeit. 

FUr die Bewerbung und Zulassung zum Fernstudium gelten die Fest­
legtmg-en---------des Ministers f(tr l--~och·~· C\nd F~ct-tscht...~lwesen i_{ber <;Lte 
B~werbung, die Auswahl und die Zulassung zum Fern- und Abendstu­
dium an Hochschulen der DDR. 
Es bestehen die gleichen Zugangswege zum Hochschulstudium, wie im 
Direktstudium. toSeiterhin werden eine mehrjährige Tätigkeit .:;..uf 
einem Gebiet der Informatik und eine Delegierung gefordert. 

16 
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Die Lehrveranstaltungen werden in der Regel in mehrtägigen Stu­
dienkursen durchgeführt. Bei der Planung der Studienkurse werden 
vorlesungsfreie Phasen vorgesehen, in denen die Fernstudenten 
vorrangig wissenschaftlich produktiv tätig sind. 
Zur Gewährleistung einer durchgängig fachbezogenen Ausbildung 
erfolgt das Fernstudium in Verantwortung der Sektion Informal ik 
der immatrikulierenden Einrichtung. 
Die Befähigung der Fernstudenten zur wissenschaftlich-produkti:2n 
Arbeit ist vom ersten Studienjahr an zu entwickeln. Mit zunehmen­
der Studiendauer sind durch die Fernstudenten Forschungsau·fgab•m 
der Hochschulen zu bearbeiten, bei denen betriebliche Themenstel­
lungen berücksichtigt werden sollten. Durch die delegierend~:.n 

Betriebe und Einrichtungen können Themen für die Abschlußarbeit 
vorgeschlagn werden. Die Abschlußarbeit wird unter der Verantwor­
tung der Hochschule ausgeführt. 
Von besonderer Bedeutung im Fernstudium ist die Verflechtung "·tm 

Studium und Berufstätigkeit. Die sich daraus ergebenden Aufgaben 
für Hochschule, Betrieb und Fernstudent sind langfristig zu ver­
einbaren und im Qualifizierungsvertrag auszuweisen. Der Qualifi­
zierungsvertrag ist zu Beginn des Studiums abzuschließffi1 und 
jährlich zu präzisieren. Zur Erfüllung von Studienaufgaben ist 
die beru.fliche Tätigkeit zu nutzen. Die pn:~.kti<.=chen und e>:peri­
mentellen Arbeiten an Rechnern zur Realisierung von Belegen, 
Praktika und Ubungen muß von den Fernstudenten auf der Basis von 
Studienanleitungen größtenteils im delegierenden Betrieb durchge­
führt werden. 
Zur Teilnahme an Lehrveranstaltungen, zur Lösung von Aufgaben der 
wissenschaftlich--produktiven l'kbeit, zum Vorbereiten und Ablegi:>n 
von Prüfungen sowie zur Anfertigung der Abschlußarbeit werden die 
Fernstudenten von der beruf 1 i chen Ar-beit frei gesteilt. Der Umf .,~·~g 

der Freistellung von der beruflichen Arbeit ist in der Stundenta­
·fel ausget.oli E~sen. 
N· dritt.em Studienjahr· werden entsprf:~chend dem künftigen Arbeits-­
gebiet des Fernstudenten die Spezialisierungsrichtung und damit 
die wahlobligatorischen Lehrgebiete festgelegt. Ab dem vierten 
Studienjahr sollen die Fernstudenten in ihrer kün·ftigen Fu.nktitm 
eingesetzt werden. Die Dauer des Fernstudiums in der Fachrichtung 
beträgt fünf Jahre. 

Uo~h~chu!a~s~hlu~ 
Das Studium schließt mit der Hauptprüfung ab. Diese kann abgelegt 
1-1erden, nachdem alle im Stu.dienplan fi>derten ?1nforderungen ,::;r­

fUllt sind. Die Hauptprüfung umfaßt folgende Bestandteile: 
Prüfun9 im l'-1ar->\istisch·-leninistischen Grundlag€.~nstud! 'lfn 

- Prüfung im fachrichtungsbestimmenden Lehrgebiet 
'Informationsprozesse und -systeme' 
Prüfung in einem Lehrgebiet aus dem 'Zeitfonds zur Verfügung 
der Einrichtung' 
Verteidigung der Abschlußarbeit. 

Für den Erwerb des Diploms gelten dieselben Bestimmungen lo'lie im 
Di rekt.studium. 

---Der~ floch-sthl!rabschiTirr--trerecht igl-den- ----r-lbsol venten, den ersten­
akademischen Grad "Diplomingenieur" zu erwerben. Bei besonderer 
Befähigung zur wissenschaftlichen Arbeit und weiteren Vorausset­
zungen kann ein Forschungsstudium aufgenommen werden. 
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Die Weiterbildung der auf dem Gebiet der Informatik tätigen 
Absolventen konzentriert sich auf die Aneignung neuer theoreti­
scher Grundlagen, Methoden und Verfahren im Ra~men der sich 
entwickelnden und differenzierenden Wissenschaftsdisziplin Infor­
matik. Hauptformen und -inhalte der Weiterbildung sind: 

die tätigkeits-und arbeitsplatzbezogene Weiterbildung in 
Betrieben, Kombinaten und Einrichtungen; 
die Aneignung neuer wissenschaftlicher Ergebnisse der Informa­
tik in Lehrgängen und Problemseminaren; 
die Aneignung und Erweiterung theoretischer Grundlagenkennt­
nisse und spezieller Verfahren der Informatik im Rahmen einer 
planmäßigen oder außerplanmäßigen Aspirantur. 

Nähere Informationen zu den Weiterbildungsmaßnahmen sind dPm 
"Informator" dee:. Ministerit.lmE- für Hoch- und F,:\chschul~>Jesen zu 
entnehmen. 

l8 



Fit undent e~·f f'•J det-· F ;=,ehr :i. chtunfJ 11 Thr;~orE"t i <ö'.c:hP 1 n f or-·mr.:d:. i k 11 

O)irekts.tud:ium~ (~.· ~3emec::.terj Nc:<~n .. --Nr-.-:?H%~2} 

...",. ~-----~- ,. __ 

lfd. lehrgebiet Sesat 
M<. (dar. l 

l'!an.-le>n. 285 
mm ('?0) 

Pol.öL l9~) 

WS/Si\ (105) 

2 Ausgew. 
}•rutL l'I/L 

3 fre1rlspr. 
-Ru!:.si sch 

5 Soz.Betriebs-
wirt~.chaft 1~5 

~ Phys.-elektr. 
Grundl.d.Inf 24t 

Hl Pr m}r a~;. -
technH u. 
StJ twart>tech-

ll Rethner-

l2 Betriet5.­
!iyE-h~l!!l? 

Hl~ 

!3 ~atentanken b0 

La- I. Se*!. 
tnr- !SW 

vJ ... f-:W!?. ,:;1h 1 dE·r V!ochPn ·f Ül'" LP!-WVPI'"i'HH::;.t aJ tunqpn 
S - Semesterwochen 
f· "" Pri.lftmq+:·nö, HPJeqE!., -fp:::.tr::<.b::.' 

2: StilL 3 ~ Se;e: ~ .':iP!L 5,SeM, b.Set.. 7.Se!!!, 3.Se!!. 9.Se~ 

15\<1 !~·\<! ISW t0W 15W !5W 15W 
praH.S p s p ~ 0 s 0 s 0 ~ f' s p s p s p 

' ' ' 

3 

2 

3 j ... 

2 A 
2 

r, 
i. 

.. 
-· 

b ? 6 1 b 

4 

~ z 4 z 4 1\ 

3 l 
-4 

2 T 

2 2 2 T 

2 2 

2 T 

3 T 

4 A 

4 A 

4 l\ 
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lfd. lehrqebiet Gesa1t l.Sea. 2.Sei. ~.SeM. ~.Sea. 5.Sei. b.Sew. 7,Sei. B.See. 9.Se• 
Mr. ISW t:iW 1511 15~ 1811 I~ 1511 J~ll 

SP SP SP SP SP SP SP SP SP 

14 Datensicher-
heit 3@ 

15 Funkt. u. 
loa. Progr. 91 

tb Kethoo. d. 
t::I 

17 Theoret. 
Jn!ortatik 

IB Rechner-
arthiteHur 91 

!9 Phil.u.soz. 
Ä!.'.[' 0 He der 4~ 

!nfortatik 

20 Zeitfonds ~. 
Verfi:1gung bl?ß 
fillrichtung 

2 T 

b A 

3 A 

3 1 3 H 

3 A 

3 T 

3 T 3 T " T II I tß T lß H 

32!@ 28 23 2S 25 25 
:~~===============================:=======~:==~~==========~~~========================= 

T ~ Testat, B = Beleg, 
A = Abschlußprüfung, 

Z = Zwischenprüfung, 
H- Bestandteil der Hauptprüfung. 

- Zur Erfüllung der Studienanforderungen und für die wissenschaft­
lich-produktive Arbeit ist in jedem Semester einschließlich der 
vorlesungsfreien Zeit eine umfangreiche Tätigkeit im Rechnerlabor 
erforderlich. 
Militärische bzw.Zivilverteidigungsausbildung im 2. Studienjahr = 
5 \.>lochen. 
Testate über die Nutzung der vorlesungsfreien Zeiten sind 
im Studienbuch nachzuweisen. 
Berufspraktikum direkt nach dem 6.Semester im Zeitraum 1.9. bis 
31.1. des jeweiligen Jahres (Dauer 20 Wochen). 
Abschlußarbeit mit Zeitumfang ca. 750 Stunden. 



EtundentBfel der- Factn·-icht.unq "Info!rmatik" 
<Direktstudium, 8 Semester; Nom . -Nr.210~x) 

W - Anzahl der Wochen fUr Lehrveranst.altungen · 
S - Semesterwochen 
P - PrUfungen, Belege ~ Testate 

lfd. lehrgebiet Sesart t.Ses. 2.Set. 5.Set. ~.Set. S.Set. b.Set. 7.Set. S.Set. 
Mr . t5W 151! t5W 15W ttil t5W 1511 

llan.-len. 235 
DHII (9\l} 

·f'ol.-öL (~Q} 

WS/6fl (1@'5) 

2 flusge11. 
prd•l. IHl 

3 Frt>adspr. 
-Russisch 

IS\1 
i75l 

-i.Fretdspr. l75l 

4 Sport 

5 Soz.Betriebs-
t~irtschaft 115 

7 ArbeitsMiss . 45 

8 tlathe;atH 3b~ 

9 Phy;.-ele~tr. 

Srundl.d.Inf 248 

t~ Prograu.­
techni ~ tJ, 

Sofh!aretech-
ne<logie 

1! Rechner­
s·isteu 

12 Betriebs.­
systeae 

271 

18~ 

bl! 

SP SP SP SP SP SP SP SP 

3 .. ,, I 
3 

4 3 

2 T 

2 A 
2 3 A 

2 2 2 2 

2 2 

2 T 

3 T 

b 1 b I b b A 

4 1 4 4 A 

b 2 b 3 Z 3 A 

4 Z 4 Z 4 A 

4 A 

4 A 
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lfd. Lehrgebiet 6e~a•t l.Set. 2.Se1. 3.Sel. 4. Sea. 5.Seii. 6.Se1. 7.Su. EI. Se•. 
Hr. 1511 15V 1511 1511 1111 1511 15M 

s f' s p s p s p s p s p s p s p 

-------------------------------------~------------------------------------------

14 Datensicher- 31 
heit 

15 Theorie 
Proqr.spr.u. 61 
Sprachitpl. 

16 lkld.u.Sit. 

17 lnf.pr.u. 
-systeae 

18 Zeitfonds 1. 

~e;fügung bl5 
Einrichtung 

Gesatt 23St 28 

2 T 

4 P. 

4 H 

1 T 3 T 7 T 12 1 lb H 

21 28 27 25 
::::::::::::::::c::::=========::::::::::==~=====~~=======:=:====~=:c:::::::::::: 

• 
T = Testat, B =Beleg, 
A = Abschlußprilfung, 

Z - Zwischenprilfung, 
H = Bestandteil der Hauptprilfung. 

- Zur Erfilllung der Studienanforderungen und fUr die wissenschaft~ 
lieh-produktive A~beit ist in jedem Semester einschließlich der 
vorlesungsfreien Zeit eine umfangreiche Tätigkeit im Rechnerlabor 
pt-forder 1 i eh. 
Militärische bzw.Zivilverteidigungsausbildung im 2. Studienjahr -
5 t>Jochen. 
Testate ilber die Nutzung der vorlesungsfreien Zeiten sind 
im Studienbuch nachzuweisen. 
Berufspraktikum direkt nach dem 6.Semester im Zeitraum 1.9. bis 
31.1. des jeweiligen Jahres <Dauer 20 Woche~>. 
Abschlußarbeit mit Z~itumfang ca. 750 Stunden. 

FR lnfor-ma_ti k 



Ht.undentafel der- Fachrichtung "Technologie des Rechenbetr-iebs" 
<Direktstudium, 7 Semester; Nom.-Nr.210ß6) 

W - Anzahl der Wochen fUr Lehrveranstaltungen 
S = Semesterwochen 

lf~. lehr9ebiet Ge~ast 1.~ •. 2.Se1. ~.Set. ~.Se~. 5.~ •. b.Sem. 7.Sea. 
Mr. 15M tSW lSV 1511 18M t5W 1511 

ttan: • -ll'll. 
f)Hfl 

f'ill 'ök. 
WS/GA 

2 Fretdspr. ISt 
-Rl~~sisch (75} 
-2.fretdspr. (751 

3 Spurt tsa 

4 Soz .Betriebs­
wirtschaft BI 

5 Scz. Recht 38 

6 Arbeitswiss. 45 

S Phys.-elektr. 
&rundl.d.Inf 24~ 

' Progratt.­
technik tl, 

Sl:!ft .. aretech-
Mloyie 271 

18 Rectmer­
systele 

t! Betriebs.­
systeae 

181 

12 Datenbanken 61 

SP SP SP SP SP SP SP 

3 l 

2 A 
2 3 A 

1 2 2 2 2 T 

2 5 A 

3 T 

3 T 

6 l 6 1 6 6 A 

4 A 

6 l 6 3 z 3 ll 

~ 1 4 1 4 A 

1. b A 
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lfd. lehrgebiet Gesatt 

•• 
tl Datensicher- 38 

heit 

I~ Technologie 19t 
des Reellen­
betriebs 

15 Systetpro­
gratti€1'tlli1J ltl 

tb Software­
werheuqe 

17 Zeitfonds z. 
Verfügun!.J :nt 
Einrichtunq 

272t 

I.Sea. Z.Set. J.Su. 4.Set. S.Set. b.Set. 7.Su. 
15\11 15!11 t~ l5W liW t5W tSW 
s p s p s p s p s p s p s p 

2 f 

2 l 4 4 
4 " 

4 A 

l T 4 T 4 Z 5 T 18 H 

28 29 26 23 
~==:================:===============::=============================:==== 

T = Testat, B = Beleg, 
A - AbschlußprUfung, 

Z - ZwischenprUfung, 
H = Bestandteil der HauptprUfung. 

Zur ErfUllung der Studienanforderungen und fUr die wissenschaft­
lich-produktive Arbeit ist in jedem Semester einschließlich der 
vor·lesung•:;freien Zeit. eine um·fanqreiche Tätigkeit im Rechnerl,::\bor 
Pf ·forderl i eh. 

-Militärische bzw.Zivilverteidigungsausbildung im 2. Studienjahr = 
5 !.t~ochen. ' 
Testate Uber die Nutzung der vorlesungsfreien Zeiten sind 
im Studienbuch nachzuweisen. 
BerufsprRktikum direkt nach dem 5.Semest.er im Zeitraum 15.5 bis 
15.8. des jeweiligen Jahres (Dauer 12 Wochen}. 
Abschlußarbeit mit Zeitumfang ca. 750 Stunden. 

FR Technologie des Rechenbetriebs 



Stundentafel de:-1~ F ac::t·w i chtung ~:In-fcw-mat i k" 
(Fernstudium, 5 Jahre ~~m.-Nr.210) 

lfd. lehrgebiet sMA LV 
Nr. (qesa&t\ 

liarx.-Len. 
DHl! 
f';:;l.ök. 
WS/6A 

2 fretdspr. 
Englisd> 

3 Sm. Betriebs-

158 bQ 

lflrtschaft lb@ 32 

5 Phys.-elektr. 
Gr,mdl.d.lnf 328 SI 

b Pro~raaa.t.u. 
5oftwarf!tech-3Sfi !10 
Ml<Hli e 

7 Rechner-
syste!Be 

S lletriebs..-
sy!'.te•P 

9 Datenhanken Bß 52 

Je Datensicher­
heit 

t1 Inf.proz.u. 
-sfstne 

12 Zeitfonds z, 

41 

126 48 

Verfügung 74@ zsg 
Einrichtung 

Fernstudium 

LV = Lehrveranstaltung (Stunden) 
swA- selbst. wissensc::haftl. Arbeit (Stundpn) 

P = Prtifungen, Belege, Testate 

t.SU. 2.Stj. LStj. 4.Stj. 5.Stj. 
LV P LV P LV P LV P LV P 

26 l 

13 Ud! 

Zl! Z 18 k 

18 T 

40 H 

2~ Z bb Z 82 1 40 I 55 H 



... 

lfd. l~hrgebiet swA LV 
Nr. ! qesaatl 

13 11ahlobL 
lehrqebiete• 7SS 2b8 
Theori!! 
f'rogr.spr.u. H!8 b@ 
Sprach ü1p l • 
tlod.u.Sit. tse b0 
llatenbanken I! t2ß ~' 

· Süftware-
wer~zeuqe 128 4i 
ke::lmernet ze ~~ 40 
Cotput er-. u. 
t.ou. T er. ho. b@ 28 
Systeaproqr. bi 21 
1hhnol.d. 
Recheobetr. 12@ 4t! 

3138 1228 

Frei stell uoq 

LStj. 2.Stj. 3.Stj. -4.Stj. 5.Stj. 
l'JP tVP li/P LV? l\'P 

158 t\ 

2% 2Sb. 252 

4Sd 4Sd 48d 4Sd 

110 A 

4\ld 
H0d f. 

Abschlußarb. 
======:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::.:: 

1 - Testat, B = Beleg, 
A - AbschlußprUfung, 

Z - Zwischenp~Ufung, 

H - Bestandteil der HauptprUfung. 

- Zur ErfUllung der Studienanfo~derunge~ und fUr die wissenschaft­
lich·-pr-oduktive ArbF..:-it ist in jedem Studienjahr- ein~: um·fanqrr;?:i ~l(? 

latigkeit im Rechner-labor erfor-derlich. 
- Abschlußarbeit mit Zeitumfang ca. 720 Stunden. 

Aus den wahlobligatorischen Lehrgebieten sind die Lehrgebiete 
so auszuwählen, daß insgesamt das ausgewiesene Gesamtvolumen 
je Studienjahr realisiert wird. 

Fernstudium 
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